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Stifte, Klöster und Orden
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Dem 1977 erschienenen Band der Helvetia Sacra (IL, ber die weltlichen Kollegiatstifte der deutsch- und
französischsprachigen chweiz folgt NUunNn eın schmales Bändchen ber die entsprechenden Kiırchen des
italienischsprachigen Raums. Es handelt sıch un Cun Stifte, sıeben 1mM Kanton Tessın und wel in
Graubünden, VO'  3 denen heute och ıer bzw. eınes exıstiıeren, wenn von dem 1985 auch Juristischuntergehenden San ıttore absieht.

Chorherrenstifte und Stittskirchen der iıtalıenischen Schweiz tühren gegenüber jenen 1mM deutschen
Landesteil el weıter, bıs die eıt der Glaubensverkündigung, zurück und hatten uch einen andern
Charakter und andere Aufgaben als jene. Dıie Pıeve (plebana) War der topographischen Gliederungentsprechend das Seelsorgezentrum einer Talschatft. Im 5. Jahrhundert das Christentum Jjer

den Bıstümern aılan! und Como verkündet und geordnet worden. Dıie Gliederung hatte sıch iın der

Miıt Pfäters, scheıidet wohl Uus.
langobardischen eıt erhalten. Eıne spatere Verbindung der oberen Täler mıiıt dem rätischen Norden, eLIwa

Die verhältnismäßig spate Evangelisation in diesem Land verzichtete 1Im Gegensatz Zu Südıitalien auf die
Gründung zahlreicher Bıstümer, hatte doch die Synode von Sardıca der Würde des Bischofsamtes wıllen
die Gründung eines Bıstums dort verboten, eın Priester genugen würde Die ersten Landgotteshäusererstanden dank der Arbeit wandernder Priester ıner tadt. Im 5. Jahrhundert bekamen einıge dieser
Oratorien den Tautbrunnen und damıt auch eiınen ständıgen Priester. Sıe erhielten dann 1Im Gegensatzden andern Landkirchen und den Eigenkirchen der langobardischen Herren verschiedene Rechte der
Bischofskirche über Klerus und Seelsorgegebiet. S1e, die Pıeve, wurden ZUTr Grundstruktur der kırchlichen
Organısation auf dem Lande In den Wırren der Völkerwanderungszeit flüchteten viele tädter in die
Bergtäler, deren Pıeve NU|  3 bald auch einen zahlreichen Klerus au:  jesen, der ach dem Vorbild der
Biıschotskirche verschiedene Aufgaben, darunter uch die Heranbildung des geistlichen Nachwuchses,
übernahm. Der leitende Priester der Pıeve rte seit dem Jahrhundert den 1ıte! Archipresbyter bzw
Propst in karolingischer eıit. Seine Autorität erstreckte sıch ber alle Kırchen des Tals, die VO  3 dem ıhm
unterstellten Klerus betreut wurden. Dieser sollte ach Möglichkeit eın gemeinsames Leben tühren. Das
Vermögen der Pıeve bestand aAus den freiwilligen Gaben der Gläubigen; dazu kamen der Zehnte und die
Zuweisungen des Bıschofsgutes.

Die entstandenen Kollegiatstifte werden reilich erst VO 12. Jahrhundert urkundlich sıchtbar
(erstmals Locarno 1152 capıtulum). Zweı der behandelten Stifte werden erst 1219 (San Vıttore) und 1690
(Poschiavo) gegründet. Die altesten erhaltenen Statuten SIN! diıe 1221 VvVon ONoOrI1us I1l bestätigten von San
Vıttore. Mıt der Besiedelung uch der oberen Täler seıit dem 13. Jahrhundert die Auflösung der
Strukturen ein. Dıie Sıedlungen erhielten eigene Kırchen mıiıt Ptarrechten. In der Pıeve blıeb NUur och
der ere und der ıne der andere der Kanoniker:; die Vıta communıs und die Residenz wurden Urc. dıe
Notwendigkeiten der Seelsorge tast unmöglıch gemacht, auch WEeNn sıe immer wieder, von arl
Borromäus, empfohlen wurden. Die Mutterkirche wurde Beibehaltung einıger stiftsmäßigerElemente seıt dem Jahrhundert der Mittelpunkt des Landkapitels, der Propst zugleich zu dessen Dekan

Die Listen der bern beginnen ach seltenen rüheren Nennungen erst ım Jahrhundert. Über den
Biıldungsgang berichten sıe seıit nde des 16. Jahrhunderts. Da und dort sınd Famılien weıl und dreı
Generationen lang ım Besıtz der Dıgnität, hatten doch alle Kanoniker zeitweılıg das Recht, sıch einen
Helter mıiıt dem Recht der Nachtfolge wählen. Daher uch Fehlbesetzungen und dıe Krise ach der Mıtte
des 16. Jahrhunderts. Borromäus, der ıIn Bellinzona für diıe Gründung auch eınes deutschen Kanonikats
Sorgte, setzte den Propst VO  3 San Vıttore mıiıt vier seıner Kanoniker ab und übergab den Propst dem
weltlichen Gericht

Das Buch, diıe Frucht der vorbildlichen Arbeit Von ımer ewährten und heimatliebenden Autoren,
entläßt den Leser mıiıt der Frage: Warum wıssen WIır von schwäbischen weltlichen Stiften wen1g?Dabei gab sıe in großer Zahl nıcht zuletzt auf dem Territoriıum des heutigen Württemberg.
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